
WiesbödelierZeilulia
®cf<5elnl ismal wSchenlIlch. W ^ ^ M  A

ftW«t J »S Ausland:
Kreuzband IS M vierteljLhrl,

Ü55 « cz- gSpr- IS:
7° 4 , nlkrlkl, . 8.10 M

D!nn„., ^ser und Agenturen:
"»U. 80 4 , vierteil . 8.10 M

®UM5
We«eli,

frei inS HauS.
die Post: Monatl. I M,
8 M lohne Bcstcstgcbahr>.

Rheinischer Kurier
Mittelrheinische Zeitung.

Verlag und Redaktion: Nikolasstraße 11. Filiale : Manritinsstraße 1L

An,eigcnprelle:
Die Kolonelzcile in Wiesbaden 80 4,

Deutschland00 4,  Ausland 40
Die Neklamezeile1.50 Jk,

Anieigeo-Annahme:
gilt Abendausgabebi» 1 Uhr miitagS.
Morgenausgabe bis 7 Uhr abends.

Ferusprechcr:
Inserate und Abonnement: Nr. ISO,
Redaktion: Nr. 100: Verlag: Nr. 810,

107 Morgen -Ausgabe. Mittwoch , 12. August 1914. 68. Jahrgang.

700 Franzosen gelangen genommen
Die erste französische Zahne erobert.

V e r l i n?  11. Aug. (Tel.)
Nue vorgeschobene gemischte

Ergäbe des französischen
^ A rme eko rps ist von unseren

^cherungstrnppen bei Lagarde
n Lothringen angegriffen und
^ler schweren Verlusten in den
/^alh von Parey , nordöstlich
, 0tl  LuneviAe , zuruckgeworfen
worden.

Franzosen haben in nn-
Händen eine Fahne,

?̂ i Batterien , vier Ma-
^mengewehre und etwa

0 Gefangene gelaffen. Ein
General ist ge-

^llen.
»ihl ^ arde

l)art

■'ifte «« tc Sieg unserer prächtigen Armee erfährt

ist eine kleine Ortschaft in Deutsch-Loth-
an der französischen Grenze, nordöstlich von

ist.
^jt e . ^iische Bedeutung insbesondere dadurch, daß die

.«äaöi j cr s

.• 5®n»ett, schei
'lerex Alhausen , der Schlag ist aber offensichtlich

^ic ^ ^" u zp sj schx Fahne erobert  worden
^Otyfc' - her Truppen , die auf beiden Seiten im
^ bei LÜ nöeit' scheint zwar nicht so groß gewesen zu sein
>re ' ^ Ulhausen, von
.̂ der̂ ^ ^ e mit außerordentlicher Wucht gefallen. Die
!"'d ^ ^ erluste der Franzosen , die außer den Toten
Cl S. a[.riln!n6ctctt  iöaruntcr ein General ) und außer

^00 ^ êr Maschinengewehre, ei: ’ Batterie
M ' ^Sette betragen haben, sind, wenn man in Be-

ph  öaß int Ganzen nur eine gemischte Brigade im
Alt j » ' geradezu vernichtend  gewesen . Zum
'Aee ' innerhalb weniger Tage hat die deutsche
H unwiderstehlich ist.

... .^ "nk gegen unsere Soldaten crsüllt unsereV avyvu UH |Ut U | UUl

tlle glvr ' n!1t  Äubel verkünden wir unseren Lesern die
Reiche Waffentat. Gott ist mit uns!

e Schlacht bei Mülhausen.
Tckl ^ Berlin . 11. Aug. (Tel .)

tz. ', er,, imcht Bei Mülhausen wird nicht nur im Volke,
rfo? " 011 unserer obersten Heeresleitung als ein

H,jlD ici)0 Ö 1,0,1  großer Tragweite gewertet. Wie Oberst
®r°^ eit  Gcncralstab heute in einer Konferenz

WStaoh &Cr  P " sse ausführte , ist diese Schlacht gegen
Io| im tz. ru um so bedeutungsvoller , als wir uns ja jetzt

^ ' Utm  öer Mobilmachung befinden. Zehn Tage,
i« " i - ,August der „Matin ", braucht Deutschland

Sc seiner Mobilmachung, daß aber in diese
E>io ^ °ei große Erfolge wie die Erstürmung Lüttichs

, hgĥ erläge der Franzosen bei Mülhausen fallen
Senf,^  üch die Franzosen wohl nicht träumen lassen,

«der fl, ^ iich in beiden Fällen keineswegs um Zu¬
Augcnblickscrfolge, vielmehr sind es zwei Er-es® . .. .

A , >vgr- UC  planmäßig vorbereitet wurden und wohl
iw Anscheinend wollten die Franzosen den
tzsA ' den die Eroberung Lüttichs im französischen
% ^ ßte, durch einen scharfen Vorstoß in Obcr-

*^ dir grU‘ . Aber wenn das wirklich ihre Absicht war,
"dsührung ihnen gründlich mißlnngen , S o

schnell und dabei so durchschlagend erfolg¬
reich wie diesmal haben selbst  1870 unsere
Truppen nicht gearbeitet.  Es hat damals etwas
länger gedauert, bis die großen Siege von Weißenburg
und Wörth gegen die feindliche Uebermacht erfochten waren.
Unser Vaterland darf stolz sein auf ein solches Heer, das
auch im Osten täglich bemerkenswerte Bravour beweist, so
daß kein russischer Soldat ungestraft deutschen Boden be¬
treten darf. Dieser^erste große Erfolg gibt uns eine Gewähr
für die Zukunft und vertrauensvoll darf das deutsche Volk
den kommenden großen Schlachten entgegenschen.

Belgische Greneltaten.
Köln,  11. Aug. (Tel.)

Der Jcsuitcnpaicr Taeppcr ans Brüssel, der hier cin-
getroffen ist, teilt der „Kölnischen Volkszcitung" zu de«
Dcutschenverfolgungcn in Brüssel mit, daß 10 Deutsche
a m 8. A u g n st a l s a n g e v l i che S p i o' n c i n B r ü s-
se l erschossen  wurden , darunter auch der bekannte
Prinz Prosper von Arcnbcrg  und wahrscheinlich
auch der seit 80 Jahren in Brüssel ansässige Augenarzt
D r. Tacke , der Leibarzt des Grasen von Flandern.

Unsere Truppen werden sie rächen.

Wieder ein belgischer Mörder füsiliert.
Aachen, 11. Aug. sTcl.)

Das Feldgericht verurteilte einen aus Lüttich cingc-
brachten Zivilisten zur standrechtlichen Erschießung, weil er
aus dem Hinterhalt auf deutsche Soldaten geschossen hatte.
Ein französisches Flugzeug beschlagnahmt.

Schneidcmühl, 11. Aug. (Tel .)
Am Sonntag wurde auf dem hiesigen Güterbahnhof

ein in mehrere Kisten verpacktes französisches Flugzeug
beschlagnahmt, das für Rußland bestimmt war . Die be¬
schlagnahmten Kisten wurden nach Posen gebracht.
Die ersten Verwundeten in Stuttgart.

Stuttgart , 11. Aug. (Tel .)
Hier sind die ersten Verwundeten eingetroffen. Es

waren etwa 180 Mann , meist Leichtverletzte, die sofort in
den hiesigen Krankenhäusern Aufnahme fanden. . Bis zur
Ankunft des Lazarettzuges waren auf dem Bahnhof be¬
sondere Erfrischungsstationen errichtet worden.

Jas©etnertföjaftsöous als Kriegsiazgrelt.
Frankfurt , 11. Aug. (Tel .)

Das hiesige Gewerkschaftshaus hat der Intendantur
des 18. Armeekorps seine sämtlichen verfügbaren Nestau-
rations - und Schlafräume für Lazarettzmccke zur Ver¬
fügung gestellt. Das Gewerkschaftshaus hat gegenwärtig
121 Betten verfügbar . In öen übrigen Räumen lassen sich
noch bequem 800 Betten aufstellen. Sobald die Inten¬
dantur von dem Anerbieten Gebrauch macht, wird der
Wirtschaftsbetrieb eingestellt werden.

Der Kaiser an die Zager.
Berlin , 11. Aug. (Tel.)

Heute vormittag erschienen der Kaiser,  die Kaiserin
und die Herzogin Viktoria Luise von Braunschweig auf
dem Bahnhof Tempelhof, um ein durchfahrendes Jäger-
bataillon  zu begrüßen. Als die Mannschaften den
Kaiser sahen, brachen sie in begeisterte Hurrarufe aus.

Der Kaiser richtete einige Worte an die Jäger , wobei
er u. a. sagte:

„Ihr wißt, daß ich auf die grüne Farbe viel
halte . Schlagt euch mutig !"

Der Kommandeur des Bataillons brachte ein dreifaches
Hurra auf öen Kaiser aus.

„iasMuro"uns JisSurf»uimMt.
Berlin.  11. Ang. lTel .)

Die „N o r d d. A l l g. Z t g." entnimmt den „Kieler
Neuest. Nachr." mit Erlanvnis des Neichsmarineamtcs fol¬
gendes: An einigen Kieler Gcschäftshänsern wurden von
unberufener Seite dieser Tage Depeschen angeschlagen, wo¬
nach die Kriegsschiffe „Magdeburg" und „Augsburg " be¬
schädigt seien.

Bon amtlicher Seite sind wir ermächtigt worden mit-
znteilcn, daß die „M a g d e b u r g" und „Augsburg"
« n v c r se h r t sin

Das Schicksal unserer Kolonien.
Berlin , 11. Aug. lTel .)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Dis
Besetzung von Lome, der Hauptstadt unseres Schutzgebietes
Togo, durch eine aus der benachbarten Goldküste einge-
drungcuc englische Truppenexpcdition hat, wie wir hören,
in dem Reichskolonialamt nicht im geringsten über¬
rasch  t. Bei der geographisch außerordentlich schwierigen
Lage der langgestreckten, schmalen, zwischen französiî -m
und englischem Gebiet eingekeilten Kolonie mußte mit
einem derartigen Handstreich gerechnet werden. Wir müssen
uns deshalb mit einer vorübergehenden englischen Ver-
waliung in unserer kleinen Mustcrkolonic abfindeu und
sind überzeugt, daß unsere zur Verteidigung aus natür¬
lichen Gründen wirksamer vorbereiteten großen afrikani¬
schen Kolonien das Schicksal Togos nicht so leicht teilen
dürsten, namentlich unsere wackeren Südwester. Militär-
und Zivilbehördcn werden sich ihrer Haut zu wehren
wissen. Wie es aber auch kommen mag, über das Schick¬
sal unseres Kolonialbesitzes wird auf den
Schlachtfeldern Europas endgültig ent¬
schieden werden.  Die Entscheidung können und
wollen wir ruhig abwarten.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Berlin , 11. Aug. (Tel .)

Die Strecke Sosnovice-Czenstochau ist wieder herge¬
stellt. Es wurde zahlreiches rollendes Material und große
Kohlenvorräte erbeutet. Auch die Brücke bei Granica
wurde wieder hergestellt.

Russische Flieger in Oesterreich.
Graz . 11. Aug. (Tel .)

Genau so wie über Nürnberg und anderen deutschen
Städten französische Flieger erschienen sind, um Stellungen
auszukundschasten und einige unschädliche Bomben hcrab-
zuwcrfen, haben dem „B. T." zufolge auch russische Flie¬
ger bereits die österreichische Grenze überflogen. In einer
der letzten Nächte wurde über Ost-Steiermark ein russischer
Acrvplan gesichtet, der mit einem Scheinwerfer  wieder¬
holt die Gegend ableuchtete. Es erging sofort an alle Kom¬
mandos die Weisung, die Verfolgung des Aeroplans cin-
zuleiten.

Abreise des österreichischen Botschaiters von Paris.
Paris , 11. Aug. sTcl.)

Der österreichisch-ungarische Botschafter Graf Szccscn
hat gestern Abend um 7 Uhr 13 Minuten Paris verlassen.
Diese Meldung ist sehr bemerkenswert, da zwischen Oester-
reich-Ungarn und Frankreich bis zur Stunde offiziell noch
kein Kriegszustand bestand. Die Folge aus der Abreise
öeS Grafen Szccscn ergibt sich danach von selbst.

M KW »n tanim.
Norwegisches Entgegenkommen.

Christiania , 11. Aug. (Tel .)
Der norwegische Staat  stellt für die dienstpflich¬

tigen deutschen Mannschaften Extras  chi f se zur
Verfügung.
Italienische Sympathie für Deutschland.

Franksnrt , 11. Aug. (Tel .)
Die italienische Kolonie in Frankfurt hat an den!

deutschen Kaiser folgendes Telegramm gerichtet:
Die italienische Kolonie, von der Größe und

Würde der deutschen Nation erfüllt, schließt sich in die¬
sen ernsten Stunden ausdrücklich den Gefühlen an, die
das gesamte deutsche Volk für seine gerechte, heilige
Sache erfüllen.

Bulgariens Reuttalität.
Sofia , 11. Aug. (Tel .)

Ministerpräsident Nadoslawvw erklärte in der So»
branje : Bulgarien ist entschlossen, Neutralität vis
zum Ende  zu beobachten. In Beachtung der internatio¬
nalen Lage verlangt jedoch die Negierung die Erklärung
des Belagerungszustandes im ganzen Lande. Wenn uns
geachtet  der . erklärter ; .Neutralität hi«
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Grenzen des Königreiches verletzt wurden,
so ist die Regierung bereit , jeder Möglich¬
keit die Spitze zu bieten . Die Regierung hat die
Mitteilung erhalten,' Laß zahlreiche griechische Bandenmit¬
glieder sich in  Saloniki gesammelt haben, von wo aus
sie unter dem Vorwände, sogenannte bulgarische Komitad-
schis in Macedonien zu verfolgen, einen Einfall in ser¬
bisches Gebiet vorberciten . Die macedonische Bevölkerung
ist sehr erregt.

Hellmuth Hirttz.
Die Berliner Albatroswcrke haben ein Telegramm

des Fliegers Hirth erhalten , in dem er mitteilt , daß
er sich wohl befindet und bittet, Gerüchte, die etwa über
seine Person zirkulieren , zu dementieren.

Verschiedenes.
Essen, 11. Aug. (Tel .) Der Kreistag des Landkreises

Bochum bewilligte iy>  Millionen Mark für Beschaffung
von Lebensmitteln und für die Fürsorge für Verwundete.

Wien, 11. Aug. (Tel .) Prinz Joachim Albrecht von
Preußen , der zweite Sohn des Prinzen Albrecht. früher«
Regenten von Brannschwcig, der in Strobel bei Ischl lebt,
hat sich als Kriegsfreiwilliger gemeldet und macht den Feld¬
zug als Major  mit.

Wien, 11. Aug. (Tel.) Gräfin Lucy Christallnig,
geborene Gräfin Vellegarde, wurde bei einer im Dienste
deZ Roten Kreuzes von Klagenfurt nach Görz unternom¬
menen Automobilfahrt in Flitsch (Grenzbczirk von Görz)
von einem Wachtposten  durch einen Schuß getötet,
da der Anruf des Wachtpostens von dem Chauffeur nicht
beachtet worden war.

Rotterdam , 11. Aug. (Tel .) Der im Hospital in
Maastricht seinen Wunden erlegene Leutnant Graf Arnim
wurde heute nachmittag in Maastricht begraben. Der
deutsche Konsul vertrat die Familie , der Bürgermeister den
Prinzen Heinrich der Niederlande.

Zm MertiiM Der frans! Wien Martillerie.
Von unserem militärischen G. R.-Mitarbeiter.

Unsere westlichen Nachbarn haben oft genug ihre Feld¬
artillerie als der deutschen weit überlegen bezeichnet und
jüngst erst hat „France miltaire " die Humbertschen Kri¬
tiken des Kriegsmaterials , die auch das Fehlen einer leich¬
ten Feldhaubitze als einen großen Mangel bezeichnete, be¬
antwortet und unverhohlen und mit einem sehr starken Pro¬
zentsatz von Selbstbewutztsein ausgesprochen, die Ueber-
legenheit des 7,5 Zentimeter Feldgeschützes
mache, zumal ihm das System Malanörin eine gekrümm¬
tere Flugbahn gebe und somit das Flachbahngeschütz auch
zur Bekämpfung von Zielen dicht hinter Deckungen ge¬
eignet erscheine, nicht nur das ! Fehlen der leichten Feld-
Haubitze, sondern auch die Lücken in dem Material für die
schwere Artillerie des Feldheeres bei weitem wett. Bleiben
wir zunächst bei dem Letztgenannten, so ist zu konstatieren,
idatz nur eine sehr geringe Zahl des für einen Teil der
!Batterien der schweren Artillerie des Feldheeres vorge¬
sehenen 10,5 Zmtr .-Flachbahngcschtttzcsmit 12 Kilometer
Schußweite vorhanden ist. Angenommen ist das Geschütz
schon lange, und bei den Manövern 1012 schon in einer
Gruppe von schwerer Artillerie des Feldheeres erschienen,
in die Massenherstellung cingetreten ist man auch schon,
ohne aber Proben und Abnahme bis jetzt vornehmen zu
können. Der Rest der 55 planmäßig seit dem 1. Juli d. Js.
vorhanden sein sollenden Batterien der schweren Artillerie
des Feldheeres muß sich mit der 15,6 Zentimeter Haubitze
begnügen, die zum Feuern erst das Rohr von seinem
Transportwagen in die Lafette bringen muß, bis jetzt in
Batterien durchweg nur zu zwei Geschützen ausgetreten ist,
Granaten mit Aufschlag und Verzögerung und Schrapnells
verfeuert und, wie wjr unten sehen werden, unserer
schweren Feldhaubitze unterlegen ist. — So ballistisch
brauchbar das 7,5 Zentimeter -Geschütz Modell 1907 — also
doch zu den älteren gehörend — ist, so würde man sehr
irren in der Annahme, es könne mit seinem System Ma-
Ilandrin , das 1013 eingeführt , damals zur Streichung der
180 Millionen für leichte Felühaubitzen in Sonderkredit
veranlagte , die leichte Feldhaubitze ersetzen. Das genannte
'.System erzielt die etwas gekrümmtere Geschoßbahn durch
Aussetzen von Scheiben aus die Geschoßspitze der Granate
'und den damit hervorgerufcnen größeren Luftwiderstand,
lwodurch naturgemäß auch die Endgeschwindigkeit leidet.
Man gewinnt einen Anhalt für die als notwendig erach¬
tete Steigerung der Einfallwinkel der Geschosse zum Be-

An den Afern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

l9. Fortsetzung.) sNachdruck verboten.)
Er steckte seine Kappe auf die Säbelspitze und hob sie

langsam und vorsichtig über den Busch empor. In der¬
selben Sekunde knallten drüben die Gewehre, und die Ge¬
schosse zischten über die beiden Offiziere hinweg.

„Das ist ja erheiternd," brummte Franz in seiner-
trockenen Art . <

„Meine Leute müssen ja jede Minute da sein," sagte
Desider, vorsichtig über die Böschung spähend. „Dann sind
wir die Kerle drüben los ."

Er hatte die Worte noch nicht ausgesprochen, da fiel
ein Schuß auf ihrer Seite , ein zweiter und dritter . . . ein
Schrei gellte über das Eis herüber.

„Da sind sic," rief Desider, „jetzt hinauf ."
Mit einem Satz schnellten sie sich nach oben. Keine

fünfzig Schritt von ihnen entfernt , lagen etwa zehn bis
zwölf Gestalten im Schnee: der eine und der andere Schuß
blitzte noch ans ihrer Reihe ans. Mer die drüben dachten
an keinen Widerstand mehr. Deutlich sah man, wie sich
zwei Kerle davonzuschleichen suchten, indem sie ihren ver¬
wundeten Kameraden mitschleppten.

„Laßt sie laufen," sagte Desider. „Sie wergen an dem
Denkzettel genug haben. Sagt mir lieber, wie ihr so recht¬
zeitig daherkommt?"

Die Leute erhoben sich, klopften sich den Schnee von den
Blusen und lachten ihren Vorgesetzten freudig an, glück¬
lich darüber , daß sie ihn hatten befreien können.

„Herr Oberleutnant , i meld' g'hursamst," berichtete der
Führer , dem man trotz seiner Vermummung auf zehn
Schritte weit den Wiener ansah. „Wie man so a halbe
Stund ' aus dem Nest, dem Vitkovici, drautzt san, hör'n ma
von derer Gegend her schiaß'n. Alsdann mir Laufschritt
g'rennt . Richtig, segsir ma 'n Herrn Oberleutnant mit Herrn
Oberleutnant von Lohnsperg hinter dem Busch öada hock'n.
Und der Herr Oberleutnant von Lohnsperg hebt g'rad 'n
Sab 'l mit der K»pp'n in ö' Höh'. Na, uns kann das net
golt'n haben. Also muatz da drüb'n was los sein. Und
akkurat schiaß'n die drüb'n. Na, Herr Oberleutnant , das
war was für uns ! Endlich amal hab'n ma s' vor die
G'wehre! Tiefste Aufsatzstellung, langsam feuern — na,
Mb jetz'n is so a Kerl weniger."
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kämpfen von Zielen dicht hinter Deckung, wenn man liest,
daß über 3500 Meter das System Malandrin nicht mehr
für notwendig gehalten wird . Wir haben der Schaffung
einer Art von Steilfeuergeschütz aus dem Flachbahngeschütz
durch das System Malandrin von vornherein sehr skep¬
tisch gcgenübcrgestandcn, die Erfahrungen haben uns Recht
gegeben. Die Granate (obus explosif) des 7,5 Zentimcr-
Feldgeschützes, die rund 2 Kilogramm weniger als dessen
Schrapnell wiegt, also mit diesem nicht die gleiche Anfangs¬
geschwindigkeit haben kann, (584 gegen 624) besitzt nur
einen Aufschlagzünder mit Verzögerung, soll planmäßig
nach dem Abprallen vom Erdboden (und bei weichem
Boden?) in der Luft zerspringen, cineu Kegelwinkel von
130 Grad aufweiscn. Man verspricht sich von ihr bis auf
20 Meter vom Sprengpunkt eine sehr große Wirkung, auch
gegen Schildbattericn , wohinter wir ivicdcr, wegen des
notwendigen Präzisionsschicßens, das. gegen verdeckte
Batterien doch nicht möglich ist, ein großes Fragezeichen
machen. Erst seit 1012 verfeuert man auch auf Schießplätzen,
bei den Schießübungen diese Granate , aber nur unter ganz
besonderen Sicherungsmaßregeln . Ob man in verdeckter
Stellung stehende Schildbattcrien deutscher Art mit dieser
Granate besonders wirksam bekämpfen kann, muß der Krieg
lehren. Das 7,5 Zentimeter -Geschütz hat weiter ein 7,24
Kilo wiegendes, 440 Gramm Pulver als Sprengladung und
200 je 12 Gramm wiegende Füllkngcln enthaltendes
Schrapnell, das mit einem Doppclzünder versehen ist, der
einen fertigen Aufschlagzünder und einen Brennzünder
aufnimmt , dessen Stellen durch Anschnciöen eines langen,
spiralförmigen Satzröhrchcns erfolgt. Wir haben oben ans
den Versuch, die leichte Feldhaubitze durch das System Ma¬
landrin zu ersetzen, hingewiesen, den man jetzt wohl all¬
gemein als nicht gelungen ansehcn und tief bedauern wird,
sich durch diese Künstelei von der baldigen Herstellung einer
leichten Feldhaubitze abbringen gelassen zu haben. Die Wir¬
kung unserer leichten Feldhaubitze, die in diesem Feldzüge,
dessen sind wir überzeugt, ihren ganzen Wert als vorzüg¬
liches Geschütz beweisen wird, ist für den Kampf gegen Ziele
hinter Deckungen dem französischen 7,5 Zentimeter -Geschütz
ohne Zweifel überlegen. Noch bestimmter läßt sich das von
unserer schweren Feldhaubitze gegenüber der Rimaillho-
haubitze der schweren Artillerie des Feldheeres in Frank¬
reich aussprechcn, die man selbst in leitenden französischen
Armeekreisen als veraltet bezeichnet und die auch an Zahl
in der französischen Feldarmee nicht so stark vertreten sein
kann, als unsere schwere Feldhaubitze. Jeder Haubitze ent¬
sprechen in Frankreich zwei Munitionswagcn , und rechnet
man, ausschließlichMunitionspark des Armeekorps, der ja
aber wohl mit der ersten und eventuell zweiten seiner drei
Staffeln am ersten Kefcchtstag ans dem Gefcchtsfelde cin-
trcfscn kann, 500 Schuß auf jede schwere Haubitze. Diese
Zahl scheint uns etwas sehr stark nach Hvchgrcifcn zu
riechen. Für das 7,5 Zentimeter -Feldgeschütz sind für jedes
Geschütz 228 Schrapnells und 84 Granaten bei der Batterie
und Staffeln vorhanden, zusammen 312, zu denen aus dem
Munitionspark des Korps noch 287 Schuß kommen, sodaß
sich im ganzen für jedes Geschütz 670 ergeben, eine recht
reichliche Ausstattung . Eine sichtbar in der Feuerstellung
stehende 7,5 Zentimeter -Batterie (eine Seltenheit , da sonst
immer verdeckte Stellungen gewählt werden und sich bei
der Bekämpfung verdeckter Batterien in Frankreich das
Schema hcrausgebildet zu haben scheint, feindliche verdeckte
Batterien als 800 Meter hinter der deckenden Krete an-
zunehmen und nur ans Neutralisieren,  nicht auf ein
volles Niederkämpfen zu rechnen —, die man nach kurzer
Beschießung mit Schrapnells gegen den ungedeckten Teil
der Bedienung mit Granaten Niederkämpfen zu können
glaubt) zeigt uns das Bild einer nur wenig unterbrochenen
Panzerwand , auf deren rechtem Flügel eventuell der tzZe-
obachtungswagen (nach Wahl der Beobachtungsstellen) des
Batteriechefs steht, dem vier Geschütze, jedes den entsprechen¬
den Munitivnswagen links neben sich, folgen, hinter dem
linken Flügel der zweite Mnnitionswagen , der ersten
Munitionsergänzung . Sechs Munitionswagen als Staffel
finden wir 500 bis 1000 (sehr iveit) Meter hinter der Bat¬
terie ausgestellt, von wo sie durch Umtausch der Hintcrwagen
die feuernde Batterie mit Munition versorgen soll, wobei
natürlich die Deckung doch vorübergehend aufgegeben wer¬
den muß. Ter taktische Einsatz der Artillerie im Gefecht
hat sich von der früheren häufiger zu bemerkenden Zer¬
splitterung der Kräfte mehr der Msissenvcrwcndung zu-
gcwendet, die frühere scharfe Unterscheidung zwischen In¬
fanterie - und Kontrebatteric (Bekämpfung der feindlichen
Artillerie ) ist verschwunden. Ob das Zusammenwirken der
Waffen im Kampfe, wobei wir besonders Infanterie und
Artillerie im Auge haben, heute gesichert ist — was es im
vorigen Herbst bei den Armeemanövern noch nicht war —,
läßt sich nicht bestimmt aussprechen, da wir seither große
Truppenübungen nicht gesehen haben. Wir bezweifeln cs
aber stark, da nur viele llebung , nicht die Theorie , die
neuen, vom Reglement für den Dienst im Felde recht scharf

„Das war brav gemacht, Leute," sagte Desider, und er
sowie Franz reichten jedem der Burschen die Hand.

Abenteuerlich genug sahen sie aus , diese gefürchteten
Strafuni . Bunt zusammengewürfelt wie eine Horde zu-
sammengclaufener Soldaten . Zwei Bosnier waren dabei
mit ihren roten Fes , drei Steirer Jäger ; deutsche, ungar¬
ische, kroatische, wallachische Regimenter , alles war in der
kleinen Schar vertreten.

Aber es waren lauter ausgesuchte Jungen . Nicht jeder,
der sich zu den Strafuni meldete, wurde genommen. Da
konnte man nur Leute brauchen, die Kopf und Herz am
rechten Fleck hatten und die was aushalten konnten. Der
Dienst der bosnischen Streifkvrps war schwer und erfor¬
derte Leute, die einen Puff vertrugen . Tag und Nacht mutz¬
ten sie unterwegs sein, mußten die Augen an der Grenze
haben und wieder jeden Winkel des ihnen zugcwiesenen
Reviers durchforschen. Wie oft jagte sie ein falscher Alarm
in der Nacht, nachdem sie den ganzen Tag über auf den
Beinen gewesen waren , in den Schneesturm hinaus.
Irgendwo hatte irgendwer irgend etwas gesehen. Also hin!
Oft über vereiste Gcbirgspfade, neben denen tückische Ab¬
gründe lauerten , oft bei einer Kälte, die unwiderstehlich
durch Jacke und Wollhcmd drang und das Blut in den
Adern stocken machte. Dann nach vergeblichem Umherirren
im frühen Morgengrauen heim, rasch den heißen Kaffee
Hinunterstürzen und wieder hinaus auf den täglich vor-
gcschriebencn Patrouillcngang . Und nie müde, nie marode,
immer guter Dinge , immer die Faust am Abzug, nur von
dem einen Wunsch beseelt, endlich einmal an den Feind zu
dürfen.

Das waren die bosnischen Strafuni , diese Kriegshunde
Oesterreichs, die treu und unermüdlich an den ungarischen
Reichsgrenzen die Wache hielten. Ihnen ist cs zu danken,
daß cs in Bosnien selbst ruhig blieb, während rings die
Flammen des Hasses gegen Oesterreich loderten — nicht
einen Feind ließen sic auf den Boden, der ihnen anvertrant
war . Ihrem stillen Heldentum ivird kein Dichter erstehen;
wir aber wissen, daß eine Armee, die solche Soldaten hcr-
vorbringt , ihren Mann stellt.

Auf eine Parade hätte Desider mit seinen Leuten nicht
kommen können, nicht einmal auf die bescheidenste Maga-
zinswachc. Wer sie von weitem herankommen sah, schlug
lieber einen großen Bogen um diese fragwürdigen Gestal¬
ten. Ihre dicken Stoffblui'en waren geflickt, und darunter

betonten Grundsätze (die wir bei uns eigentlich alte ne«n^
können) in Fleisch und Blut überführen kann und von ^
vorgesehenen Gefechtsübungen vieler vollen Divisionen « ,
Truppenübungsplätzen , die zum gegenseitigen Einieor
der Waffen dienen sollten, durch den Krieg und die Sp»"
nung vorher nur ein Bruchteil stattgefunden hat.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 11. Aug.

Unsere rote Siegeslaterne
konnte gestern abend wiederum einen großen Erfolg ^
deutschen Truppen hinausstrahlen . Sobald wir die
liche Bestätigung der uns schon vorher privat angekünow
ten Nachricht von dem Siege bei Lagarde erhalten
ließen wir die rote Laterne, die nur angczündet wü '
wenn wichtige Depeschen vorliegen , aufflammen. Im *
genblicke sammelte sich eine große Menschenmenge vor »
screm Hauptgeschüftshause, Nikolasstratze 11, und »tt*
licher Jubel , donnernde Hurras und Hochs erfüllten
Luft, als die ersten Extrablätter an die Depem
tafeln geheftet wurden . Eine französische
erobert ! Eine französische Fahne erobert ! ^
war der Ruf , der sich von Mund zu
fortpflanzte . Die Blätter wurden unserer Bo
Mannschaft auf den Straßen geradezu aus den Händen

.rissen. Mit Tränen in den Augen verkündete der Eine
Anderen die Botschaft, und überall auf den Straßen wie
holten sich die Szenen stürmischer Begeisterung. Es ist
herrliche Zeit , in der wir leben!

Wichtig für Amerikaner. 0
Der amerikanische Botschafter in Berlin veröfseu

folgende Bekanntmachung an die amerikanischen Sta °"
gehörigen: , .. -i* itf

In Beantwortung der vielen Nachfragen bezuguw Je#
Mittel zur Beförderung in die Heimat, welche an
amerikanischen Botschafter in Berlin ergangen
wünscht derselbe zu sagen, daß er vom Staatsdeparu {(fl,
benachrichtigt ist, daß eventuell Schiffe von der am ^
nischcn Negierung gechartert und nach^Europa^

diejenigen "y #«
scholtenen amertkanifcyen « raarsangeyvrcgen hecmz>
gen, welche nicht in der Lage sind, andere Wege zu ' gjef

werden würden , um dazu beizutragen,
scholtenen amerikanischen Staatsangehörigen

um nach den Bereinigten Staaten zurückzukehren.
Botschafter ist bis jetzt noch nicht in der Lage, auch »' ,jc«
nähernd anzugebcn, wann diese Schiffe erwartet ..y«
können, jedoch werden die verschiedenen amerrrm
Konsuln innerhalb Deutschland benachrichtigt ^ ge«
sobald die Botschaft im Besitze definitiver Mittel » w
ist und die notwendigen Vorbereitungen treffen ran -
geeigneten Zeit werden alle Gesuche um Rückbefv .Mst
vorsichtig geprüft und durch ein Komitee in der cin ct
in Erwägung gezogen werden. Unter ^ dem Druae
nie üagewescnen Anzahl von Paß -Gesuchen bei
des Krieges, und in dem Glauben , daß die unm» jBCl se,
Erteilung von Pässen die Inhaber befähigen " ' gc-
Deutschland zu verlassen, adoptierte die Bot,chast er ^
wisse Milde , und Pässe wurden in gewissen Fallen »
sonen erteilt , deren Ansprüche auf amerikanische
angehörigkeit nicht völlig erwiesen waren . ,Es/
genau cingcschärft werden, daß der Besitz eines
Nischen Passes an und für sich dem Besitzer £ettt
tcs Anrecht auf Beförderung durch euren von oer l0 tc#
rung herttbcrzusendcnüen Dampfer in die Ver^
Staaten verleiht . - mjil!st.

Unter den in gutem Ansehen als amer,kanil « e
stehenden Personen wird der Bortritt den Mutkv . „je
Familien mit nicht erwachsenen Kindern gegeben, »
Antragsteller, welche nicht erwachsene Kinder bei Uw AxslU»
sind gehalten, die Konsulate, bei denen sie das $,ji*
machen, über die Anzahl und das genaue Alter loiw
der zu informieren . sil, gingst

Es ist unnötig , hinzuzufügen, daß. obgleich t ^
konische Botschaft alles nur Mögliche zu tun W « »
Schutze und zum Beistände britischer Untcr£« 0̂c
Deutschland, die Schiffe, welche jetzt gesandt werven
zu dem Zwecke der Repatriierung amcrikaniicher
herübcrkommen. ..

Die Botschaft bedauert, in dem gegenwartlg.n
blicke nicht in der Lage zu sein, britische * lö cr& ,
darüber zu beraten , wann Vorkehrungen gctroffe-
können, die sie in den Stand setzen, nach Englano »
kehren.' _

guckten Wollhemden oder Trikots in allen m/llEsteN
ben hervor . Die wenigsten trugen Stiefel , die'  s ejte«
landesüblichen Opanken, die Bundschuhe, unter „ n
die Füße bis zu den Knien mit warmen
wickelt hatten. Mancher war mit einem wrlscn 0  »
ziert, denn das Rasieren war ein Luxus, den W „
selten gönnen konnte. .

Lachend, pfeifend und singend schritten sie st
Offizieren her, die sich von dem Zugführer Bcr t,
ließen. ptfÄ«

„Mir san noch über Vitkovici hinaus , He ^
nant !" meldet er. „Weil nämlich in dem cz«
g'sagt hat, er hätt ' auf der Stratz 'n drei Kerl « s, ,v>r zck
Patronengürtel und G'wehre g'habt Habn. ^ j„i
noch a Stund ' auf Sopotnik zu marschiert, ent „
-trabe , der Korporal Babrn mit fünf Man j(
Bald, mir hab'n aber nix g'seh'n." f,rtrctf ctt

„Wir müssen einmal den ganzen Bezirk a
" sagte Desider. „Was meinst du, Franz <
„Ja , bin auch dafür," antwortete dieser. '' ®

en ganzen Rayon auf, jede Patrouille êrha
»gewiesen. Ich übernehme die Straßen . vCt*"

„Gut , wir werden das alles noch abmacheu,
>nd Herlinger anSmarschieren." ^

Eine Stunde später versammelten sich sav> £ ffiä|c
en und Patrouillenkommandanten bei den (I)j
tuet) Efghi Hassan, der alte Gendarmerieivachl
en aus fünf Leuten bestehenden Gendarnrc! & je«
)rte unter sich hatte, nahm an der Beratung s qaV1';. »st
in Muselmann und hatte noch vor 1878 ais
lürken gedient, war klug und verläßlich
llcm das Land wie das Innere seines chrw

sen!

vittcrten Fes.lerreii tJt » . f#
Es wurde beschlossen, daß die Dragoner ßjeî 'V 1!!

cach Vitkovici, Fctkovic und nach Srebrencca ‘ „c«'
en. Besonders die letztere war genau zu veo r
je führte ins Innere des Landes, und es fvar » ^ 0’V‘
aß, wenn serbische Kvmiüatschi sich über dre & -je :CW.
irge geschlichen hatten, sie noch vor Srebrenr "̂ ^  yj
itcre Straße zu gewinnen suchen würden - ' Kcö
oollte mit der Patrouille reiten , die hier 19^
aen würde.

tFortsetzuna folgt.)



»Mittwoch, 12. August 1914
. . Gesuche um Erteilung von Pässen, Rückbeförderung

an das amerikanische Konsulat in Wiesbaden zu

Eine reA beachtenswerte Anregung.
« Leser unseres Blattes sendet uns folgende rechtsuchte' “ - - -- -

e es zu spüren, zur Linderung der Goldknapplieit?hn>
tenswerte Anregung zu, da ein jeder, wie er schreibt,

ss-^ Urch beizutragen vermag. Wie vor . hundert
^ " En, so wird anch heute ein jeder, der es mit seinem
„̂ schland gut meint , seinen goldenen Ring , den er ganz
De» . herumtrügt , gegen einen einfachen eisernen

Es dürfte eine ganz ansehnliche Summe dabei
Mskommen und viel Not damit zu lindern sein,

täitv '̂ d?r einschlägigen Industrie , die zurzeit wohl völl¬
ig stocken dürfte , ist damit ein wenig zu helfen.

Um - üas eiserne Kreuz nicht mehr wert als ein goldenes?
itj“ ,0  soll auch der eiserne Ring , den jeder mit Stolz
ie« m. wirft, einen höheren Wert erlangen als Symbol für
bin» 8g. den unsere wackeren Streiter um unsere Feinde

Mögen.
können mit Freuden feststcllen, dass schon viele,

.^ er in Wiesbaden, ihren Schmuck, ja sogar ihr Haar,
Jonfp JJ Altar des Vaterlandes geopfert haben. Der Ge-b ' te die goldenen Ringe — der Einsender denkt jcdcn-
^rdi^ Eiptsüchlich an die Eheringe — eiserne auszugeben,jedenfalls Beachtung und wird vielleicht an zu-
tf,*'8er Stelle erwogen werden. Ohne Zweifel würde
Wr Eisernen Ringen eine große Nachfrage sein und
äuj. .. ttütöe stolz darauf sein, einen solchen Ring tragen^ ~ ‘ ' ‘
1lll>8 sein

110*" ? cc  Stelle erwogen werden,ll? ien '
*L  wü^
.“Utfen- ouch der Ertrag bei diesem Tausch dürfte nicht

Red.)

!?<&

. _ _ WW . .
nr.- ,e  gleichen Fälle zu verzeichnen. So hat der 71 Jahre

Teilnehmer des deutsch- französischen Krieges
als Kriegsfreiwilliger.— - - - Nicht

-E« haben Mitkämpfer von 1870/71
'sfreiwillige gemeldet, sondern

nur in anderen
sich jetzt wiederum
auch hier haben

Me sn~ iyuue zu verzeichnen. « v pur oe
drr-.»" ŝitzende des Militäranwärtervereins , K r u schka
kt Feldzug 1870/71 als aktiver Soldat mitgemacht
Sofftr,n.e. Dienste als Kriegsfreiwilliger angeboten: er

daß seine Meldung berücksichtigt wird.
%U (t r 17  Schwestern ans Wiesbaden zum Kricgs-der Fn der Nacht von Montag zu Dienstag sind von
^ „7"' 8 kv n i sse u - An sta l t P a u l i n e n st i f t 17
w (f  5 ? Sur Hilfeleistung in Kriegslazaretten abgercist.
Hn smtc,c“ 17  Schwestern befindet sich auch die Prinzes-
jn&ta. cQ1' Agnes v. Hohenlohe.  Am nächsten
?iistar,8g werden weitere 10 Schwestern der Diakonissen-

8ulincnstift folgen. — Im P a u l i n e n sti f t
man augenblicklich eifrig für den Empfang von

tlet* PV„ iejt, öa dort ein größeres Kriegslaza-
"jüerichtet wird. Gaben der Liebe für diesen Zweck.

Mflb' ^Ettcn , Bett - und Leibwäsche, sowie alle anderen
ty>gett  m Betracht kommenden Einrichtungsgegcnstäuöc,

auch noch so klein sein, werden dankend im Pau-
i,*% £urt Entgegengenommen. Ein theoretischer Nntcr-
M>, u ^ s in der Krankenpflege, verbunden mit prakti-
^kitx̂ vungen, wurde von Dr . Heile  bereits gehalten.

und Dr . W. Kochvon Dr . I . Müller
^ie
®‘ ft $n‘x ,ie - .
*8eittetnK"Erturnhalle

^ark.

für die verwundeten Krieger.

§5. Kauze Vereinskafie dem Roten Kreuz gespendet,
fsn' .Enstags - Kcgelgesellschaft der hiesi-

«n ein°n5 kucrturu Halle  hat ihre Ersparnisse, die sic
/ kEurirtlichen Ausflug angesammelt hatte, mit rund
M etn »Roten Kreuz" zur Linderung der Kriegs-

<v.. j-uHejg
ffHgn'8r9c für die verwundeten Krieger. Der Verein

,W bener Gasthof - u n ö Ba d h a u s b e s i tze r
Nt, sĵ ,^ Verein der Pcnstonsin Haber  sind be-

m,t ca. 1400 Betten dem Roten Kreuz zur Vcr-
höen§ Kellen, da die Heilquellen und Knrmittel Wäcs-
d? Aeir L̂5cr  Konzen ärztlichen Welt zur Nachbehandlung
s 1 ßtfnu ■-uu öcn und nach Operationen empfohlen und

nutzt werden. Die Wiesbadener Gasthof- und
»otv; . ,^ er  und die Pensionsinhaber halten es für

I *eI ‘ «H We  Pflicht , den tapferen Soldaten diese Heil-“n a kute kommen zu lassen, und zwar unter den vom
»h Djx vorgcschlagencn Bedingungen.
I,t*eitH.̂ E.Kszeit und die Strafgerichte. Die Geschäfte
^wen ;„ 8fgerichten vereinfachen sich immer mehr. NurTermine kommen überhaupt zustande, und bei

Wiesbadener Zeitung
diesen werden im allgemeinen keine Ausflüchte gemacht,
sondern aus der Not der Zeit heraus gestehen die Ange¬
klagten für gewöhnlich glatt die ihnen vorgeworfenen
Taten zu. Die Urteile lauten auf die niedrigsten Strafen.
So kam Dienstag vor dem Schöffengericht eine Frau aus
der Waldstraße in Biebrich, die einen Biebricher Polizei¬
beamten mit Schimpfwortcn überschüttet hatte, mit 8 M.
Geldstrafe davon. Bei einem als Zeuge vorgeladenen, aber
nicht erschienenen Schutzmann wurde von einer Ordnungs¬
strafe Abstand genommen, weil die Polizei zurzeit mit
Arbeit überlastet sei und man ihren Organen das Ver¬
gessen eines Gerichtstermincs nicht so schlimm anrcchncn
dürfe.

Annahme von Wertpapieren jeder Art zur Aufbewah¬
rung nnd Verwaltung bei der Reichsbank. Die hiesige
Reichsbankstelle macht zur Beseitigung von Zweifeln
darauf aufmerksam, daß das Kontor der Reichshauptbank
für Wertpapiere in Berlin SW. 19, Hausvogtei-Platz Nr . 14,
nach wie vor und zu den bisherigen Bedingungen Wert¬
papiere jeder Art zur Aufbewahrung und Verwaltung ent¬
gegennimmt.

Nassau und Nachhargediete.
Die öffentliche Kricgsfürsorgc.

Königstein, 11. Aug. Das Komitee für die Kriegs¬
fürsorge hat eine Volksküche  errichtet , deren Pro¬
tektorat die G r o tzh e r z o g i n - M u t t e r von Luxem¬
burg  übernahm . Herr Ed. Stern hat den Titel seines
Hotels Grand -Hotel in Königsteiner Hof umgeändert.
Frau Th. Tries und Frau Günster Wiwe. haben ihre Villen
für Kriegszweckezur Verfügung gestellt. Die Einrichtung
eines öffentlichen Lazaretts ist in Erwägung gezogen.
Der hiesige Kegelklub „Gut Holz", sowie der Gesangverein
Münucrchor stellten ihre Vereinskassen zur Verfügung.

a. Frankfurt , 11. Aug. Es ist gelungen, alle wesentlichen
der Liebestätigkeit gewidmeten Frankfurter Vereine zu
zentralisieren . Dadurch ist die Einheitlichkeit der
Sammlung für  die Kriegsfürsorge gewährleistet. Schon
jetzt ist ein schöner Erfolg zu verzeichnen. 298 000 Mark
sind bereits gezeichnet, wobei nicht mitgerechnet ist, daß ein
Teil der Spender ihre Zeichnung auch für jeden der fol¬
genden sechs Monate garantiert hat.

Die unglückselige Erschießung zweier Kraftwagenführer.
T. Ringen, 9. Aug. Nunmehr sind nähere Einzelheiten

über den Unglücksfall, dem dere Brauereivertreter Ildolf
Nitz aus Bingerbrück und der Kraftwagenführer Johann
Bcßlcr zum Opfer gefallen sind, eingctroffen. Danach soll¬
ten beide ein für militärische Zwecke bestimmtes Auto nach
Saarbrücken bringen . In der Nähe von St . Ingbert wur¬
den sic von einer S i che rw e i t s w ä che — also nicht
von Soldaten — aufgehalten .- Auf der Fahrt soll nun
Nitz in die Brusttasche gegriffen haben, worauf der Posten
die beiden erschoß. Eine Untersuchung wurde sofort ein-
gcleitct.

□ Weilbnrg , 10. Aug. Städtische Kriegsfür-
svrge.  In der heutigen Sitzung der Stadtverord¬
neten  richtete der Vorsitzende Dr . Gropius  eine kurze
vaterländische Ansprache an die Versammlung, worauf bis
zu 10 000 Mark zur Fürsorge für die Kriegsteilnehmer
und ihre Angehörigen einstimmig bewilligt wurden.

□ Weilbnrg , 10. Aug. Ertrunken.  Beim Baden in
der Lahn ertrank heute abend der 17jährige Sohn des
Bäckermeisters Dorth.

Vermischtes.
Wir senden die Originale!

Aus der Zeit des deutsch-französischenKrieges 1870/71
verdient die Antwort , die ein Geschäft bei einem franzö¬
sischen Aufträge gab, bekannt zu werden. Wahrscheinlich
um den französischen Meisterschützendie preußischen und
deutschen Generale vorher etwas näher vor die Augen zu
bringen , damit die Herren Rothösler aus weitester Ent¬
fernung schon solch einen deutschen Heerführer aufs Korn
nehmen konnten, empfing eine deutsche Kunsthandlung den
Auftrag , eine größere Anzahl von photographischen Auf¬
nahmen in wohlfeilen Kopien für einen ihrer Geschäfts¬
freunde in Paris zu besorgen. Anstatt der gewünschten

Morgen -Ausgabe Seite 3. .. .. . .— ■■■■..
Sendung erhielt das Haus die treffende Antwort : II n’j
a plus de copies, nous vous enverrons les originaux. (Es
sind keine Kopien mehr vorhanden, wir werden Ihnen dis
Originale senden.) _

Stuttgart , 10. Aug. Das von der Stadt Stuttgart erst
vor einigen Monaten neu erbaute Stadion auf dem
C a n n sta t t e r Exerzierplatz  ist heute früh zum
größten Teil n i e d e r g c b r a n n t. Seit mehreren Tagest
sind im Stadion einige Tausend durch den Krieg arbeitslos'
gewordene Italiener untergebracht, und man nimmt an»
daß der Brand durch eine Fahrlässigkeit der Leute ent-
standen ist. Der Schaden ist sehr erheblich.

Die Geschichte von Lüttich«
Uns're Kcrrcls , die wollten ins Frankreich hinein.

In einem Ritt nach Paris vom Rhein.
Da lag das Lüttich mitten im Weg:
Nicht links, nicht rechts Pfad oder Steg.
Da sprach der General Emmich:
„Gottsakcrment, das nemm ich."

Gotts Dünner , wie will er das nehmen ein.
Wo so viel Forts und Kanonen sein?
Da sagte der: „Wir rennen ein Loch,
„Paßt auf, ihr Kerls , und nehmen es doch.
„Daß die uns hindern , würmt mich,
„Aber patzt auf, das stürmt sich."

Herr General Emmich, ich sag's mit Gunst,
Ein Ding tst's gegen die Regel und Kunst,'
Man muß da erst lange vor liegen
Und das Lüttich geduldig bekriegen,
Doch der: „Das sind eitel Dünste,
Die regelrechten Künste."

Und die Kerrels stürmten und rannten ein Loch
Und kriegten's trotz Forts und Kanonen doch,
Und sind auf dem Weg ins Frankreich hinein
In einem Ritt nach Paris vom Rhein.
Wie sagt der General Emmich?:
„Gottsakcrment, das nemm ich."

(Aus der „Tägl . Rundschau"),

Volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

Eine gute Mittelcrnte.
ch Aus der Mainebenc , 11. Aug. Mit Ende dieser Woche

wird die Ernte , mit Ausnahme einiger Haferäcker, bewäl¬
tigt sein. Im Durchschnitt wird hier die Ernte als eine
gute Mittelcrnte  bezeichnet. Da fast ansschlietzlich mit
der Mähmaschine gemäht wird, läßt sich die Garbenzahl vom
Morgen , wie dies früher der Fall war , nicht feststellen.
Auch Druschergcbnisse sind noch nicht festgestellt worden,' sie
werden später vom Morgen beziehungsweise Hektar be-
kanntgegeben.

Nach der Frühkartoffclernte und nach dem Stand der
Spätsorten zu urteilen , kann man mit sehr guten Erträgen
rechnen. Der Preis des Zentners ist von anfangs 4 M.
auf 5,80 bis 6 M. emporgeschnellt. Dickwurz, Erükohlraben,
Mais und sonstige Futtergewächse haben einen recht be-
friedigenden Stand.

Obst aller Art gibt es viel. Beim Früh -Stein - wie
Kernobst übersteigt das Angebot zurzeit die Nachfrage, so-
daß die Preise sehr niedrig sind.

Druck und Verlaa: Wiesbadener Verlaasanstalt G. in. b. H.
lDirektion: S e b. R i cdn er) in Wiesbaden.

Ebefredaktcur: Bernd ard Grotdns. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Elsenberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

Tausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
Kindernahrung Diarrhöe,Darmkatarrh,etc
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jüi ° GeÄmde und Kranke
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^  Sturm.
^ ^ll^!s.ESitzboldt>Ermag ein ernstes Gesicht zu machen,
V Reffte» ^ ^ 81! ein unbarmherziger Kritiker, vermag

h. e/v Empfindens patriotischer Begeisterung anzu-
»(Ä 6ct 01t 187(1 w8r der „Kladderadatsch" das Vade-
V ((chen-."usziehenden Krieger, ihre Erheiterung am

^9 uith\ 89erfe«er nach Marsch und Kampf, die Er-
^ tz» , . o« Trost der Daheimgcbliebenen.

d-8 8ute Tradition knüpft das Witzblatt jetzt bei
^̂ idina1mUeit  Krieges durch ein schwungvolles, ge-

A», 8 Gedicht Paul Warnckes wieder an, das wir
dsüz8 glauben Mitteilen zu sollen als charakteri-

Empfindens der Zeit mit dem Rhpth-
^Hrix l̂chierenden Bataillone mit dem Fluge der

Urt;!:* &:e Glocken von Turm zu Turm!
UeBpJi£.le  Gärten , über die Wälder,
Br„,,.,8te Häuser und Hütten und Felder

er  daher aus Ost und West —
Sri^ f-, steht fest! -Baü7," §, ferne von Grimm und Grolle,
AejspT, der Bauer die nährende Scholle,
Stlist°?? 5b °r die köstliche Saat:
Dg *e nch, zu füllen die Scheuer.
Leg.»", des Hofes schirmend Gemäuer
Iteidû s wilde, zerstörende Feuer

üher Nachbarn feiler Verrat!

° '«Z'
§riea!°^ E auf Erden schwieg!
^iebe >" ad Krieg nicht gegen Ritter!
^eberu? a>en in dunkler Nacht,
^sber,„jke.n Zäune und Gitter:
Halt' .>>». Fanden auf der Wacht.
^ °llei, Ernte , gewaltiger Schnitter!
•Htni 5n.r klagen ? Sollen wir zagen?
Die sĵ lr wissen aus herrlichen Tagen,
Mr i>i,rr/" großen Väter geschlagen,
na, ta;J8” wir auch werden es wagen.

u  kühlen des Erben Würde,

Ließen die Heimat, ließen die Hürde,
Ließen das Haus und den heiligen Herd,
Faßten das Schwert!
Sturm!
Laßt es brausen von Turm zu Turm!
Laßt sie rufen , die ehernen Waffen
Himmelwärts!
Deutschland, Deutschland, heiliges Herz
Der Velt, du sollst noch nicht erschlaffen! —
Auf! Zum Memel und über den Rhein!
Herrgott vom Himmel! Sieh darein!

Sic Mer des Mgez cin(tund iedt.
Europas Länder rufen ihre Söhne zu den Waffen.

„Euer Sohn , und der mutz sterben" — so spricht im
Solöatenliede der Hauptmanu zu den bekümmerten Eltern.
Ein anderes Soldatenlied hat freilich den Trost : „Eine
jede Kugel trifft ja nicht." Werden nun die Kriege blu¬
tiger werden als früher ? Die hohe Vollendung, zu der
die Kriegswaffen gelangt sind, ließe dies vermuten . Allein
der Breslauer Chirurge Hermann Küttner,  der eine
Reihe von Kriegen mitgemacht hat, hat vor einiger Zeit
in der „Deutschen Revue" einen umfangreichen Aufsatz ver¬
öffentlicht, der diese Annahme widerlegt. Die ungemein
blutigen Balkankriege sind dabei allerdings nicht berück¬
sichtigt. Was Küttner da anführt , bezieht sich auf die
übrigen Kriege der letzten eineinhalb Jahrhunderte.

In den friederizianischen Feldzügen betrugen die Ver¬
luste an Verwundeten und Toten durchschnittlich 26 Proz .,
in den napolcouischen Kriegen durchschnittlich 22 Proz . der
kämpfenden Truppe . Weit geringer waren die Einbußen
in den Feldzügen von 1806 und 1870. Sv verlor in der
blutigsten Schlacht des österreichischen Krieges bei K v n i g-
grätz die geschlagene österreichische Armee nur 16 Proz.
ihrer Kopsstärke, und 1870 betrugen die Verluste der Deut¬
schen nur bei Spichern und Vionville, die der Franzosen
nur im Verzweiflungskampf um Sedan  mehr als 15 Proz.
Im Burenkrieg haben die Engländer iyi Durchschnitt 12%,
die Buren weit weniger verloren . Sogar in dem so blutigen
russisch-japanischen Kriege überstiegen die durchschnittlichen
Verluste, selbst bei Lianjang , nicht 10 bis 12 Prozent , nur

in der zwölftägigen Schlacht am Schaho nnd bei M u kd c n
haben sie auf Seiten der geschlagenen Russen etwa 20 Pro¬
zent erreicht. In den Entscheidungskämpfen bei Magenta
und Solferino im französisch-österreichischen Kriege betru¬
gen M*. Verluste rund 10 Prozent . Die Tatsache, daß die
Verlustziffern trotz der Vervollkommnung der Waffen im
allgemeinen geringer werden, ergibt sich merkwürdigerweise
anch, wenn man die absoluten Zahlen der Verwundeten
nnd , Toten rechnet: sie tvirö am auffallendsten, wenn man
diese Zahlen im Verhältnis zu der Einwohnerzahl
der kriegführenden Länder betrachtet. Man bedenke, daß
Preußen zurzeit Friedrichs des Großen nur 2% Millionen,
Deutschland zurzeit des deutsch-französischen Krieges 46
Millionen Einwohner hatte. Trotzdnn verloren die Preu¬
ßen z. B . bei Prag am 6. Mai 1757 12 000 Mann , die Deut¬
schen in der blutigen Schlacht bei Vionville 16 000 Mann,-
bei Sedan sogar nur rund 8000 Mann . Es gilt eben auch
heute noch der Satz, daß auf jeden Toten und Verwundeten
erheblich mehr Metall kommt, als er selbst wiegt.

Bei Seegefechten  kommen allerdings eine unver¬
hältnismäßig hohe Zahl schwerster Verwundungen auf den
eugsten Raum und die kürzeste Zeit zusammen. Gewehr-
schußwnnden kommen kaum vor, im Vordergründe stehest
die Zerreißungen durch die Fragmente durch die Granaten
und die zersplitterten Holz- und Metallteile des Schisses.
Vielfache Verwundungen sind überaus häufig. An typischen
Verletzungen kommen hinzu die oft äußerst schweren Ber - ,
brennungcn und Verbrühungen , die Läsionen durch öest^
Luftdruck.der feuernden Geschütze, die Betäubungen und'
Erstickungen durch giftige Gase. Man bedenke, daß die
Seeschlacht bei Lissa  in zwei Stunden : die gewaltige
Schlacht bei Tsushima  nach der Angabe Togos gar in-
37 Minuten entschieden wurde. Von den Zuständen ast
Bord des beschossenen Schiffes aber geben die Schilderun¬
gen des Kommandanten vom englischen Kreuzer „Talboft^
ein anschaulichesBild , der den „Varyag" bestieg unmittel¬
bar nach dem Todeskampfe des Schiffes von Chemulpo;
er fand das Deck wie von einem Eiscnhagel überschüttet,
bedeckt mit zerrissenen Gliedern , zwischen denen verstüm¬
melte Verwundete in ihrem Blute lagen. Und noch furcht¬
barer werden die Zustände, wenn das Schiff, wie bei
Tsushima der „Kniäs Suwarow ", die „Oslobaya " und der
„Alexander", frühzeitig in Brand gerät."
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Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verbchrsbureau).
Mittwoch , 12 . August:

Nachm. i ll2 Uhr:
Al >onnensents -Iioazert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Choral : Hilf Herr Jesu, lass

gelingen
2. Ouvertüre zur Oper „DieZauberflöte“ W. A. Mozart
5. Preussens Helden, Marsch

Herrmann
4. Gebet aus der Oper „Der

Freischütz“ C. M. v. Weber
B. Ein Robert-Schumann-

Album A. Schreiner
6. Des Kaisers Waffenruf,

Marsch J. F. Wagner.
Abends 8V2 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Ein’ feste Burg ist
unser Gott

2. Jubel-Öuverture F.v.Flotow

3. Fantasie aus der Oper „Un¬
dine“ A. Lortzing

4. Ständchen F. Schubert
5. Amazonenritt F. Spindler
6.MitEichenlaubu.Schwertern,

Marsch F. v. Blon.

Dr. Müller-Cuntz
zurückgekehrt .I

Zietenring 7,
Hinterli. 1. St ., schöne3-Zim.»
Wobn. mit 2 Ball, ver 1. Oft.
au vermieten. Preis 420 Mark.
Näheres Vorderbaus 2. Stock
bei Kllbner. *655
/gekittet wirb: GlaS.Marmor.

Knnstaegenstände aller Art,
sPorzellan feuerfest im Waller
baltbar.j Luilenvlatz 6 bei
D. Ublmann. 170c>

Iclallbctlen,
Holzrabmcnmair.. Kinderbetten
Eiscnmöbelfabrik Suhl i. Thür

Aeisoerein vom Roten Kreuz
für die Herstellung vonW- und

als8" '

Aufruf
an die

W-it.Gartenbesitzer von Wiesbadenu.Umgebung.
In den Gärten unserer Stadt und deren Umgebung bängt

"" prachtvolle Obsternte.

Fraciit-B.Eüaiitern
Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
MöbelR, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. MaJ. des Kaisersu. Königs
Bahnhofstr. 6 — Telephon 59.

Die glücklichen Besitzer des Obstes werden kaum in der Lage
sein, den ganacn Frnchtbestanb selbst au verwerten und ein-
anmachen. Um so dankbarer werden ebnen unsere Lazarette und
Fürsorge-Einrichtungen sein, wenn ebnen en der nächsten ifflira
Konserven jeder Art als Liebesgaben
znr Verfügung gestellt werden können.

Zur Verwertung aller in Stadt und Land verfügbar wer¬
denden Obstmcngcii bat ficke inncrbalb des Krmsverbandes vom
Noten Kreua mit Unterstützung der Landwertschastskammer eine
Unterabteilunggebildet, die duräi iLcbasfung einer >̂e»tiral-Ctn
mackküche Obst und Gemüse konservieren wird.

A» alle Garten- und Obstbaumbesitzer ergebt hierdurch die
dringende Bitte, alles entbehrliche Obst bei der obengenannten
Abteilung. Wiesbaden, Marktplatz3, schriftlich anaumelde». Wo
es geiviinscht wird, wird das Obst gern durch Eriiiebelfer unter
Aufücht in den Gärten gevslückt, Alles bereitgestellte Obst wird
durch eine besondere Abteilung der Fngendvereine in den Garten

An alle Hausfrauen und Geschäfte Wiesbadens ergebt weiter
die Bitte die Abteilung durch Bereitstellung von Gesabme. die
auin Einmachen von Obst und Gemüse geeignet find / Glaser,
^wse Fässer. Krüge ulev.l. die leih- oder gcschenkwc.se ent-
gegcngenommenwerden, au imterstutzen. Für alle aelt das Wort.
„Dovvelt gibt, wer rasch gibt.

Der Vorsitzende der Abteilung:
Keiler,  Landwirtschaitsinfvektor. , ^ . ,

Der geschäflsführende Vorsitzende des KretsverelNsrKrebs.
Die Vorsitzende:

Freifrau von Rico » . Rbeinstraße 107. _

3 . Gabenverzeichnis.
Es ahmen Weiler ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit

im Kriege, Kreisfomitcc vom Note»Kreuzf. d.Stadtbezirk Wiesbaden, m der Zeit vom9.bis lO.August 1914:
Bicxrotf). Gelcknv. 100 Jl — Kirschbaum . Frl.

5 Jl - Noll . Karl 20 A — 1 Arbeiter 20 A —
Sanitätsrat Voigt. Frau 80 .11■— Pros. Wem-
trand 300 Jl — LobÜ . Rechnnngsrat 50 Jl  —
Fcchner. Herr 10 Jl —- Sandcl . Seima 2 A —
General Berg 50 Jl — Vorwerk . £>. 200 Jl  —
Lobrneier, Herr 3 Jl — Sanitüisrat Dr. Stricker
100 Jl — Hauvtm. n. D. Wagner 20 Jl — Ba¬
ronessev. Seberr-Tbob 20 A — Willi Ötaitf 30./f
— Marx a. Ende 50 Jl — E . Wirb 200 Jl  —
Hauvtm. a. D. Werner 200 Jl — Reaierungs-
fetretär Bratfisch 20 A —- Frau König 50 Jl  —
Moaart-Quartett 01 Jl — v . Felbat. Oberstltn.
100 Jl — Dr . Ernst. Kolifist.-Präs. 100 Jl  —
Lndw. Gull 5 Jl — Frau Pros. Frank 100 Jl  —
K. S . 10 .11 — Sanitätsrat Jüngst 100 Jl  —
Rieb. Send, Erlös für Blumenverkauf vor dem
Lahengesebäst 125 .11— Welever 100 Jl —Eisen-
babnsekrctär Baum 10 Jl — Magistratsoberfekr.
Brokmann 20 Jl — Frl . Maria Freund 5 Jl  —
N. 91. 1 A — Dr . Marx 50 A — Dir . Bruck
100 Jl — Marthcs 100 Jl — Frau D. 10 Jl  —
Richter 20 Jl — A . B. 50 Jl — M . B..50 JL  —
Dora ©dünnerer 5 Jl — Psülb . Bademitr. oO Ji
— StaatSanwaltschaftsratBetbke 20 Jl — Frau
n. H. 40 Jl — Dr . Fritz Bcrlö 300 Jl — Frau
Archivrat Haaemaiin 1000 Jl — Konsul E. Gra-
denwitz 200 Jl — Fr . Bonnet 200 Jl — Tb . W.
10 .11 - Robert Kiivversdusch lerste Rate! 500 JL
fiicfi. Baurat Diekmannn. Fra » 125 Jl — Emil
Moos 100 Jl — Wiesbadener Tageblatt-Samm¬
lung löie Namen einaeln bereits ncröffentlieht im
Tageblatt! 3500 Jl — Louis Klett 100 A —
Fran Schneider 500 Jl — Sck, . 10 A — Wb ist-
Kaffe5 Jl — M . Sehens 50 Jl — E . Schalls
20 Jl — W. 50 Jl — Stcuerrendant Khr,tftmu§
20 Jl — Frau v. Bergmann 400 A — Poliaei-
vrüssbentv. Scheues 100 Jl — Karl Sauer 20 Jl
—Berling. Frau 3 A — Rentner Knod 100 Jl —-
Rentner Röble 100 Jl — Prof . Moosbeim 20 Jl
— Frau El iah 300 Jl — Frau v. Kiefenwetter
100 Jl — Frl . v. Kiefenwetter 100 Jl — pr=
lovius 50 Jl — S . A. K. 100 Jl — Gelibw. Bal-
,ard 20 Jl — A . K. 50 Jl — Geschw . Frcvberg
50 A — S . Gräler 500 Jl — Frau Onandt
'SO Jl — Giist . Ballauss 200 Ji — Kons . Vollmar
130 Jl — Frau S . Born 100 Jl — N . N, 10 Jl
— Grubert 80 Jl — Generalmaior Thiele 100 Jl
Lehrer D. 5 — Generalarzt a. D. Weber
50 Jl — E . it. I . Weber 10 .ä — Frl . Frle 50 Jl
A. W. Eiöbcl 100 Jl — Frau Göbel 100 Jl  —
Frau Dr. Rehn 10 Jl — Oskar Ficker 100 Jl  —
Bartels 5 Jl — Frau Ncndörfer 400 Jl — Frau
Scheins5 Jl — 91 . 91. Sviclkalle 100 Jl — N. N.
10 Jl — Karl Sebwengers 1000 ,U — Frauen-
vrtsgruvve Wiesbaden für Verein des Deutich-
tums im Ausland 100 Jl — N . 91. 20 Jl  —
Julius Send. Miial. des Westd. Verbands für
Frauenstimmrecht 1500 Jl — Frau v. Maltitz
500 Jl — E . P. 100 .U — Meef, 20 -U— Soiel-
kasse2 M — v . Botbmer, Gras il. Gräfin 50 .U
— Berta Lebman» 20 Jl — Jultiarat Hebner
100 Ji — Dienstmüdche » v. Frau L. S .. Anna.
Clara, Maria 21 .U — Ineb Schaeier 10 .U —-
Maior v. Egido 100 Jl — Donnerstag -Kegelaef.
Zivilkallno 82 M — Gewerberat Schneider 50 Jl
— v. Wulfsen 20 — Dr. Nenberg 500 Jl  —
RittergutsbesitzerÖ. Meister 1000 Jl — Pros.

Gaebtaens 100 Jl — Verein Wiesbad. Bund
Deutscher Militäranwärter 100 M — v . Scbuck-
mann 30 Jl — 91 . 91. 400 Jl — Milde 10 JL  —
Veterani» von 1870 20 Jl — Dr . W. Koch 100 Jl
Bleibireu 5 Jl — Meta Seblbach 50 JL — Bar-
tholomäus 20-Ji — Frl . E. 91. 10 Jl — Wild.
Sch. 500 Jl — E . Reverchon 1000 Jl — Neumann
10 Jl — Geh. Reg.-Rat C. Lautz 220 Jl — Piever
100 Jl — Drange 20 Jl — Karl Blumer u. Sohn
300 .U — v . Reichenau 10 Jl — Frau Drener
50 Jl — Geh . Baurat Barnhagen 50 ,M— Kav,-
Ltn. Hauck 120 M — 91 . 91. 600 Jl — Frau H.
5 Jl — Wilh . Westenberger. Biebrick, 100 Jl  —
91. B. 20 Jl — E . B. 10 Jl — E . 91. 100 Jl  —
Poter 100M — SO . Wenael 20 Jl — Lanbgerichts-
direkior Neiaert 300 Jl — 91 . 91. 1000 Jl — 91.
91. 100 .F — Frana Wolfs 20 Jl — Justiarat
Seintzmann im Anitrag Landgerichtsvr. Frevle.
Oherleuin. a. D. Kirschner 100 Jl — Frau Wil-
lebi 60 Jl — Frl . Willedt 25 Jl — Rereinkanng
i. Wiesb. Hochschnlvorl. 500 Jl — Wiesb . Bea.-
Verein negen den Mihbrauch aeistiaer Getränke
500 Jl — Hecht 10 Jl — Dr . Knisfler 100 Jl - -
Karl Maurer. Gtadtrechnera. D. 20 Jl — W.
Büdingen 100 Jl — H . 20 Jl — Senatsvräi.
Hannow 100 Jl — Konsul K. Glade 1000 Jl  —
Skatkalle von 2 Familien 124 Jl — 91 . 91. 5 Jl
— Dr . Langer 1000 Jl — Paul Schemel2 M —
Generallt». Schuch 100 Jl — Wenck , L. 2 fl  —
Rjch. Sevh, Blumenverk. v. Laden 69 M — 91.
91. 40 Jl — Krull 3 Jl — Ing . H. 50 Jl  —
Dr. Lehmannn. Frau 100 A — Stadthauvikalle.
Zimmer 2. Sammlniig w. f. Danieseimaml 20 M
— S . Kleinosen2 Jl — El . Jellnitzer 16 Jl  —
I . I . 1 — Wintanger 10 Jl — Hoeckner 10 .11
— Tacke 20 A — Rabinowitsch 2 Jl — Willi.
Vogelsheraer2 A — Martin 20 Jl — Frau
Rechtsanwalt Hahn 20 Jl — Freiherr v. d. Rovv
5 A — W . M. 3 Jl — D . K. 20 Jl — Fliegen
2 Jl — Hch. Ernst 10 Jl — T . T. 7 Jl — D . W.
10 A — W . S . 20 Jl — H . S . 10 Ji — D. v. H.
20 Jl — 9N „sch5 Jl — E . v. D. 10 Jl — G;.Architekt5 A — Frau I . Samm 3 Jl — A.
Mottner 12 A — Dichs 5 Jl — Schweinshera
10 A — Müller 3 Jl — Schildknecht 5 Jl  —
v. Ehlendowska 150 Jl — E . L. Mannheimer
3 A — 91 . 3 A — Rasve 5 A — L . Indell 50 .«
L. Bnh.. Prok. 20 Jl — A . Wieben 10 Jl — v.Pa-
lowski, Maior 50 A — Marr , Maior 20 A —
Ern er. Gen eral a. D. 30 .11— Frau Lebrer W.
80 Jl — v . W. L.-Hauvtm. a. D. 10 Jl — Wag¬
ner. Geb. Banrnt. 10 — Krämer 10.77: auf.
689 A — Alb . Hosinann 1000A — Postfekrei -är
Giebeler 50 A — Wwe . Kauierstein 20 Jl — F.
H. 20 A — Sinaig 20 A — A . 2 A — Sani¬
tätsrat Altben 30 A — Povv . Standesbeamter
4 A — Zvbell 50 A — Gebr . Krier 100 A —
Frau O. Neumaliii 10 A — Frau I . Knva 50 Jl
— Schierenbera 500 A — Searisbrinf 100 Jl  —
O. Friedländer 50 A ■— Schierenverg 500 Jl —
M. Pr . 50 Jl — 91 . 91. 100A — Fischer . H. 1 Jl
— Zivv 15 A — Kalkmann. I . ffll. it. G. 300 Jl— tfcim. H. 150 Jl — Frau v. W. P. 100 Jl  —
ffllicheilv 30 A — Knmmerle 300 Jl — Gericktsr.
Wer 200A — Pros . Dr. Hofmann 50 A.

Einnaüme am 9. 8. 1914 1966A
Einnabme am 10. 8. 1014 80 530 Jl

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Varbeträge MK.71524.
Zum 2. Gabenverzeichnis ist zu berichtigen ; Bon Schnitze, Amtsgerichtsrata-D-, gingen

nicht 5 A sondern 50 Jt  ein-
Wir bitten dringend um weitere Gaben,

Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
1899

Bekanntmachung.
Die Familien der in den Kriegsdienst eingetreteE

Mannschaften haben im Falle der Bedürftigkeit Änsp^
auf Kriegsunterstützung. ,

Unterstützungsberechtigt
find: a) die Ehefrau des Eingetretenen und dessen ehelE

sowie den ehelichen gesetzlich gleichstehenden
unter 15 Jahren; .

b) dessen ttinder über 15 Zähre. Verwandtem^
steigender Linie und Geschwister, insofernP
ihm unterhalten wurden, oder das Unterhalt» .
bedürfnis erst nach dem Diensteintritt hervorgetrete

Unter den zu b) bezeichneten Voraussetzungen ^
den Verwandten der Ehefrau in aufsteigender Linie >
ihren Kindern aus früherer Ehe eine Unterstützung gê ^
werden. , „p,

Entfernteren Verwandten und geschiedenen Ehes^
steht ein solcher Unterstützungsanspruch nicht zu.

Unterstützungsanträge
sind sofort anzubringen im Rathaus , Zimmer Nr . 3, ^
mittags von 8 bis 1 und nachmittags von 3 bis v

Wiesbaden, den9. August 1914.
173/s Der Magistrat'

Bekanntmachung.
Unter meiner versönlichen Adresse hier

Luberlich nickt durch den Zusatz „Diemtsacke sit*.«-...--- n
Devefcken. Briefe und sonstige Sendniigen werden mir,
von Wiesbaden abwesend bin. meistens nackgeickiĉkt
desbalb nickt selten erst verivätet anr gesckaftlicken Bebâ ^ck

Ick. Deveicken. Briefe und sonstige Se»“̂ ^uieuiuuutH « ..gelegenbeiien äußerlich in der Regel
mit der Adresse..Negicrungsprästdent Wiesbaden an vc

Es einvfiehlt fick

Wiesbaden, den 21. 911ai 1906.
Der Rcgicrungsprälldent. aea.: von

Bekanntmachung. ^ ||
An Stelle des aum Heere einberusenen Kreisarates

bat bis auf weiteres der Leiter des ffllalnivallcruntcr' û ^ l
amts. Professor Dr. Frank, die Geschäfte übernommen^scndungen»sw. sind nach Luisenstraße 26 an richten,
Dr. Frank auch von 10 bis 12 Mir vormittags Soremm» frl

Wiesbaden, den 6. August 1914.
Der Polizei-Präsident: von

überflüssigen
Bekanntmachung.

Wäbrend des Krieges müssen alle luiununm.-
dunaen vermieden werden. TaS gilt auch für den Koblen ^ !>
in den Elektriaitätswerken und Gasanstalten. Ick- orv“
an. daß alle elektrische Lichtreklamen ans den Dächern .« 1 ‘
übrigens auch andere dlackteile verbunden find, unterbiei ^

Dariibcr hinaus richte ich an den vatriotifchcn Sin» „
schäitsleute die Bitte, alle übrigen Lichtreklamen und
mäßig grelle Beleuchtung der Schaufenster ank ein bcic>
Matz aurückaniüürcn, aumal ein aeickäftlichcr Erfolg »>" >
auf das Fehlen jeglichen Fremdenverkehrs davon r fF
erwarten ist.

Wiesbaden, den 10. August 1914.
Der Poliaci-Prässdent: von _

Aussnhrverhot!
Infolge der befohlenen Mobilmachung »nd Arw^ ze

der Festung Mainz dürfen ans dem Besehlsl
Festung Mainz nicht mehr ansgeführt oder a» °
oder Lieferanten vcrkanst werden: «jievö

Sämtliche für die Verpflegung von Mann und
Betracht kommenden Naturalien usw., insbesonoc -

Körnerfrüchte: Roggen, Weizen, Spelz , G r̂s -

Mehlprodnkte: Roggen-, Weizenmehl, Graupc"'
Usw r M"

Lebendes Vieh: Ochsen lBullens. Kühe. ' ,,
Schweine, Hammel, Geflügel, Wild usw.

Viktnalicn : Kolonialwaren , Tabak, Zlgar ^ t>
(trocken und frisch), Gemüse. Käse, Schmalz, S » -
Milch usw. , W*

Dauerfleisch-Waren : Schinken, Wurst, ti
fleisch, Konserven usw. r

Futtermittel : Mais , Melasse, Rüben , Klek>
Heu, Stroh , Trüber usw. ^ ,-.„rnstreU

Strenmittel : Torfstreu , Laub- und Nadelw»u ^ ,eiŵ :

Art wie Kohlen, Petroleum , Oel, auch Schmw^
Benzol und dergleichen.

Der Gouverneur der Festuu»
Wird bekannt gemacht.
Wiesbaden, den 2. August 1914. _

In dem 51onkursvcriabrcn über das VermöE Z
manns Erwin Schneider au Wiesbaden ist n>solgc ,tzicniclnichuldner geuiackiten Vorschlags an einem.
gleiche Vcrgleichstcrmin aus den 22. August ÄTdeH- ^10H Mr . vor dem Könial. Amtsgericht in Wicsvav tzk-
Nr. 98, anberanmt. na

Der Vergleichsvorschlaa ist ans der Gcricht̂ " ^cg1 -c¥'
Konkursgerichts anr Einsicht der Beteiligten nieder!

Wiesbaden, den 8. August 1914.
Könialichcs Amtsgericht. jtf

In unser HandelsregisterB. Nr. 166 wurde ^Firma : „Hotel und Automat zur Post. Gesellichad' E
tet Saitnng“ mit dem Sitze au Wiesbadenc1VSS;Ää rüß1 e., ÄU

Adam Beck au Wiesbaden ist als Geicbn̂ ^ z»
neickiieden und an seiner Stelle Fräulein Anna
baden zur Eleschäitssülirerin bestellt. „

Wiesbaden, den 7. August 1914. »«s.ieillî '
Königliches Amtsgericht. “

Der Obcrvürgc

Bei der Firma Chamottc und Tbonwerk M. / $L(
geiellichait mit dem Sitz in Wiesbaden ist beute
Handelsregisters B eingetragen, daß nach dem IH'/nUaft t AU»
ralveriammlung vom 8. Juli 1914: 1. die Getc»' .̂ e>st̂ ll>
erfolgten Einstellung des KonkursveriabreiiSHL,,,»! ^ jnV
2. die Firma der Elesellickiait in Nordische ^
gcsellschast geändert und der Sitz der GesellschaftA >
legt ist. 3. der Gescilichastsvertraa in verschiebe"^ ^
ändert ist. Die auf 91a»ien lautenden Ak»i»
Vollaahlung in Inhaberaktien verwandelt. ^

Wiesbaden, den2. August 1914. achteil»̂
Könialichcs Amtsgericht.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

